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sich mit der Befragung lebender Zeugen

befaßt). Nicht nur die sprachliche
Form, sondern auch der Stoff des
Erzählten ist eine wertvolle Quelle für
das Leben vor dem Zweiten
Weltkrieg, besonders in ländlichen Gegenden.

Kirchenfeste und Bräuche, Tagesarbeit

und Jahresrhythmus, Krankheit

und homöopathische Mittel, die Jagd,
der Tod - von allem ist in den 10 000
Tondokumenten die Rede. Volkes
Stimme - ein fernes Echo vergangener

Polyfonie, die deutschen
Rundfunkanstalten sollten sie ihren
Hörern gelegentlich vorführen.

Siegfried Röder

Radio und Fernsehen

Medien und Sprachkultur

Wir alle wissen, daß wir von den
Medien - ich denke insbesondere an Radio

und Fernsehen - hinsichtlich
Sprachkultur wenig Gutes erwarten
können. Was dem Hörer allein schon
an überflüssigen Fremdwörtern
dargeboten wird, übersteigt bei weitem
das Erträgliche. Radio- und
Fernsehsprecher übertrumpfen sich gegenseitig

im Gebrauch englischer Wörter
und Begriffe. Es scheint, als ob sie,
besonders die Vertreter der jüngeren
Generation, die deutsche Sprache nie
gelernt hätten. Es mag sein, daß die
Deutschlehrer der jüngeren Genera¬

tionen in den Aufsätzen ihrer Schüler
- sofern man von ihnen überhaupt
noch solche verlangt - weniger gute
Sprache als «Action» fordern. Auch
wenn ich nicht Sprachgelehrte bin,
rege ich mich darüber auf; besonders
aber ärgert es mich, daß die
Vorgesetzten vieler Radio- und
Fernsehsprecher nichts gegen die Verschan-
delung unserer deutschen Sprache
unternehmen. Gerade Radio und
Fernsehen stehen an vorderster Front
und wären die geeigneten Medien,
um dem deutschen Sprachgut wieder
mehr Geltung zu verschaffen.

Martina Wille («Zürichsee-Zeitung»)

Fernsehsünden

Ein Chirurg oder Brückenbauer darf
keine Fehler machen; andernfalls
könnten solche zu fatalen
Konsequenzen führen. Weniger schlimm
wirken sich Fehler von Leuten aus,
deren Beruf Sprechen ist. Aber ärgerlich

ist es allemal, wenn sie entgleisen.

Schließlich ist Sprechenkönnen
das, was den Menschen vom Tier
unterscheidet!
Wie kommt es zu korrektem Deutsch?
Dadurch, daß der Sprechende aus
einem großen Vorrat von Wörtern und
Redewendungen mit kritischem
Verstand das jeweils Passende auswählt.
Leider hat man aber beim Fernsehen
DRS mehr als einmal den Eindruck,

die Selbstkontrolle sei ausgeschaltet.
Beispiele: Ausgerechnet am 1. August
war die Rede von «Schweizern aus
den drei Sprachregionen». Auf vier
sollte doch eigentlich jedermann
zählen können! Ein Bub wurde als
der einzige Waise (statt: die) vorgestellt.

«... setzte eine Belohnung von
10 000 Franken ein (statt: aus).»
Besonders gedankenlos empfand der
Berichterstatter: «Anstelle der 4.
Symphonie in e-Moll spielen die
Berliner Philharmoniker die 2. Symphonie

in D-Dur. Wir bitten Sie um Ihr
Verständnis.))
Was nicht begründet wird, kann
allenfalls entschuldigt, aber sicher
nicht verstanden werden!

Peter Geiser
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